
erwunderung wo man
hinblickt – Eltern lassen
ihren Eiscafé sinken, Kin-
der stoppen das Gerangel
im Nichtschwimmerbe-

reich, Sportler halten im Schwimmer-
becken inne. Am Rand klappen die Ba-
degäste langsam ihre Sonnenliege in
die halbaufrechte Position und neh-
men verwundert die Sonnenbrille ab.
Alle Blicke richten sich um vier Minu-
ten nach 19 Uhr zum Eingangsbereich
des Schwandorfer Erlebnisbads. Dort
stehen, wohlgemerkt in voller Einsatz-
Montur, neun Retter der Schwandorfer
Feuerwehr. In der Hand halten sie
Atemschutzmasken. Auf dem Rücken
schleppen sie schwere Druckluftfla-
schen.

Langsam machen sich die Feuer-
wehrkräfte auf denWeg zum Schwim-
merbecken, vorbei an staunenden Ba-
degästen. Ganz nach Freibad-Vorschrift
ziehen sie ihre schweren, gepanzerten
Stiefel aus und stellen sie in an die Um-
kleidebank, in einer Reihemit den bun-
tenFlipflops der anderenBadegäste.

„So, los geht’s“, signalisiert Helmut
Mösbauer, Schwandorfs Stadtbrandins-
pektor. Vorsichtig steigt der erste Feuer-
wehrmann über die Pool-Leiter in das
strahlend blaue Wasser. Während in
der abgesperrten Nebenbahn ein Sport-
ler im bequemen Rücken-Kraul vorbei-
zieht, schwimmtMarkus Schuster los.

Die Einsatzkleidung wird schwer

Bei jedem Zug spritzt das Wasser aus
der Atemschutzmaske und mit jedem
Meter saugt sich die dicke Einsatzklei-
dung weiter voll. „Eine Bahn so zu
schwimmen, fühlt sich an wie sechs
Bahnen ohne,“ schnauftMarkus Schus-
ter, als er auf der anderen Seite ange-
kommen ist. Von Erfrischung im küh-
len Freibadbecken habe man da nicht
viel, die Muskeln brennen schon nach
kurzer Zeit.

Für die Feuerwehrleute ist das pures
Training. Zu keiner Zeit waren die Ba-
degäste in Gefahr. Es gab kein Feuer im
Freibad.Auchkein giftigesGaswar aus-
getreten. Mösbauer und seine Kamera-
denhalten sichmit der außergewöhnli-

V chen Übung für den Ernstfall fit. „Das
ist jetzt allgemein nurmal eineGewöh-
nung an extreme Belastungen“, erklärt
der Stadtbrandinspektor.

Duzende Übungseinheiten muss je-
der Aktive der Feuerwehr Schwandorf
jährlich absolvieren. Neben Kenntnis-
sen zur Personenrettung oder Giftun-
fall-Bewältigung ist auch eine einwand-
freie Fitness für dieMänner und Frauen
wichtig. Das beweisen sie im Schwan-
dorfer Schwimmerbecken. Denn schon
imAlltag wiegt die persönliche Schutz-
ausrüstung einiges. Allein die Jacke
kommt auf über drei Kilo. Vollgesaugt

mit Wasser erhöht sich das Gewicht
um das gut fünffache, schätzt Mösbau-
er. 30 Kilo extra ziehen die Feuerwehr-
männer imWasser nachunten.

Die Belastung für den Körper ist
enorm. Die Anstrengung ist im Ernst-
fall aber durchaus realistisch. Die Ein-
satzkräfte am Brandherd müssen über
30 Kilogramm Ausrüstung mitschlep-
pen. Das ist schon bei normaler Witte-
rung fordernd. Bei der aktuellen Hitze
des Sommers erhöht sich die Belastung
aber nochmals deutlich – vor allem un-
ter den vierlagig isolierten Einsatzja-
cken. „Wir sind jetzt nur die paarMeter

vom Wagen bis hierher gelaufen“,
seufzt Feuerwehrmann Michael Grill-
weit bei der Schwimmübung. „Und ich
hab jetzt schon den Helm abnehmen
müssen. Mir ist der Schweiß runter in
Strömen.“

Der Körper heizt sich auf, dehyd-
riert, dieMuskelnwerden hart und fan-
gen das Brennen an. Die Leistungsfä-
higkeit reduziert sich auf gut dreißig
Prozent, schätztKommandantMösbau-
er. Im Ernstfall ist der Stadtbrandins-
pektor aber froh, so einen Hightech-
Schutz vor Flammen und Gefahrstof-
fen zuhaben. Selbst, wenn er danndick

isoliert im eigenen Dampf steht. „Na,
du hast Feuer draußen und Schweiß in-
nen. Irgendeinen Heldentodmuss man
sterben,“ meint Mösbauer lachend,
während er seine durchnässten Stiefel
zumTrocknenauf die Seite stellt.

Einsatzkräfte wechseln sich ab

FürMösbauer gehört das eben dazu. Bei
gut 5000 aktiven ehrenamtlichen Stun-
den im Jahr sind die Schwandorfer Feu-
erwehrler irgendwann abgehärtet.
„Hitze schön und gut, im Ernstfall
macht auch die psychische Belastung
zu schaffen“, fügtMichael Gillweit hin-
zu. Gegen Überhitzung könne man
sich wenigstens schützen. Die Einsatz-
kräfte würden sich oft abwechseln. So-
bald sie aus der Gefahrenzone raus
sind, machen sie die Jacken auf oder
ziehen sie aus, sagtGillweit.Man trinke
viel, stelle sich bei Autobahneinsätzen
in den Schatten von Lastwagen oder
Brücken. Und wenn die Feuerwehr bei
der Absicherung von Veranstaltungen
hilft, lassen die Floriansjünger laut Hel-
mutMösbauermanchmal eineWasser-
dampf-Fontäne zurAbkühlung laufen.

All dasmachen die Feuerwehrler eh-
renamtlich. Bis auf Anerkennung be-
kommen sie dafür nichts. Und in letz-
ter Zeit bleibt selbst das aus. „EinDanke
erwarten wir inzwischen schon gar
nicht mehr“, sagt Helmut Mösbauer.
Und ergänzt: „Wenigstens ein bisschen
Respekt wäre schön.“ Stattdessen ha-
ben es die Retter im Alltag oft mit Gaf-
fern und Dränglern zu tun. Mit Auto-
fahrern, die sie anpöbeln, weil der Li-
mokasten im Kofferraum warm wird,
während die Einsatzkräfte gerade
Schwerverletzte aus einem Autowrack
schneiden. Feuerwehrfrau Maria Bauer
kanndanurdenKopf schütteln.

Mit ihren Kollegen trägt sie die
durchgeweichte Ausrüstung zurück
zum Einsatzwagen. Es ist 19.30 Uhr
und das Freibad ist fast leer. Langsam
verschwindet die Sonne hinter den
Bäumen. Doch sie wird wieder aufge-
hen. Und wenn sie dann wieder
scheint, macht sie jeden Einsatz an ei-
nem Sommertag zu einer heißen Ange-
legenheit.

Die Feuerwehr geht baden
TRAININGVon Erfrischung keine Spur: Den Schwandorfer Rettern brennen dieMuskeln. Bei der Hitze halten sie sich im
Schwimmerbecken für den Ernstfall fit. Die hohen Temperaturenmachen Einsätze zum Saunagang.
VON DANIEL PFEIFER

Benjamin Dams (l.) undMarkus Schuster brauchen eine Verschnaufpause. FOTOS: DANIEL PFEIFER

Sebastian Heisler und Maria Bauer
verstauen ihre klitschnasse Einsatz-
kleidung.

BEI UNS IM NETZ
Ein Video zum spektakulären Trai-
ning der Schwandorfer Feuerwehr
finden Sie auf unserer Website:
mittelbayerische.de/schwandorf

HelmutMösbauer staunt, wie gut das Schwimmen klappt. Luftpolster zur Feu-
er-Isolierung sorgen imWasser für Auftrieb.„

EineBahnsozu
schwimmenfühlt
sichanwie sechs
Bahnenohne.“
MARKUS SCHUSTER
Der Schwandorfer Feuerwehrmann über
das spezielle Training mit der Atem-
schutz-Ausrüstung im Freibad

AB ZUR FEUERWEHR

Nachwuchs:Personell ist die
Schwandorfer Feuerwehr laut
StadtbrandinspektorHelmut
Mösbauer gut aufgestellt.Neue
Einsatzkräftewären dennoch
wichtig.AuchQuereinsteiger um
und über 30 sindwillkommen.

Schnuppern:Alle zweiWochen
können Interessierte anÜbungs-
abenden teilnehmen und sich
über ein Engagement informieren.
Am27. Juli findet zudemdas tradi-
tionelle Sommerfest statt.
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